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Von Bologna nach Yerevan
Bolognakonforme Studienarchitektur

Die bolognakonforme Studienarchitektur sieht 
eine dreiteilige Struktur vor. Mit dem gestuften 
Studienmodell wird eine strukturelle Vergleich-
barkeit von Studienabschlüssen innerhalb der 
Bologna-Signatarstaaten (siehe S. 6) ange-
strebt.

Die Bachelor-, Master- und Doktorats-/PhD-Stu-
dien werden unterschiedlichen Niveaus im Nati-
onalen →* Qualifikationsrahmen zugeordnet.

* Begriffe, auf die mit „→“ verwiesen wird, sind im Glossar erklärt

Auch mithilfe der → Dublin Deskriptoren können 
die Studienzyklus-Referenzniveaus beschrieben 
werden. Die Dublin Deskriptoren flossen in den 
Europäischen → Qualifikationsrahmen ein.

©
 Uni G

raz

Das „Mathematikgebäude“ am Campus der 
Universität Graz
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BACHELORSTUDIUM

Eigenständiges  
berufsqualifizierendes Profil:

■■ Methodenkompetenz
■■ berufsfeldbezogene Qualifikationen
■■ wissenschaftliche Grundlagen

Zulassungsvoraussetzungen: ■■ Nachweis der allgemeinen Universitätsreife  
oder gleichwertige Nachweise, z. B. Studien
berechtigungsprüfung

Regelstudienzeit: ■■ 6 Semester  
(180 ECTS-Anrechnungspunkte)

■■  8 Semester in Ausnahmefällen 
(240 ECTS-Anrechnungspunkte)

Akademischer Grad  
(Beispiele): 

■■ Bachelor of Arts (BA)
■■ Bachelor of Science (BSc)

Bachelorstudien sind ordentliche Studien,  
die der wissenschaftlichen Berufsvorbildung dienen.

Aufbau der bolognakonformen Studien
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MASTERSTUDIUM

Zulassungsvoraussetzungen: ■■ Abschluss eines fachlich in Frage kommenden 
Bachelorstudiums oder eines anderen  
gleichwertigen Studiums

■■ bei erforderlichen Vorkenntnissen: Qualitative 
Bedingungen für die Zulassung

Regelstudienzeit: ■■ 4 Semester  
(mind. 120 ECTS-Anrechnungspunkte)

Akademischer Grad  
(Beispiele): 

■■ Master of Arts (MA)
■■ Master of Science (MSc)

Masterstudien sind ordentliche Studien, die der Vertiefung und Ergänzung der wissen-
schaftlichen und künstlerischen Berufsvorbildung auf der Grundlage von Bachelorstudien 
dienen.

DOKTORATS-/PHD-STUDIUM

Zulassungsvoraussetzungen: ■■ Abschluss eines fachlich in Frage kommenden 
Master- oder Magisterstudiums oder eines  
anderen gleichwertigen Studiums

■■ qualitative Bedingungen für die Zulassung zu 
einem PhD-Studium

Regelstudienzeit: ■■ mind. 3 Jahre
Akademischer Grad  
(Beispiele): 

■■ Dr. [...]
■■ PhD

Doktoratsstudien sind ordentliche Studien, die der selbstständigen wissenschaftlichen 
Arbeit und der Heranbildung und Förderung des wissenschaftlichen Nachwuchses dienen.
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Die Verantwortung für die Umsetzung tragen die 
Universitäten selbst, indem sie im Rahmen der 
gesetzlichen Vorschriften Initiativen setzen, um 
ein System zur strukturellen Vergleichbarkeit 
und Internationalisierung von Studienabschlüs-
sen zu schaffen.

Signatarstaaten
 	1999: Belgien, Bulgarien, Dänemark, 

Deutschland, Estland, Finnland, Frank-
reich, Griechenland, Irland, Island, Italien, 
Lettland, Litauen, Luxemburg, Malta, 
Niederlande, Norwegen, Österreich, Polen, 
Portugal, Rumänien, Schweden, Schweiz, 
Slowakei, Slowenien, Spanien, Tschechien, 
Ungarn, Vereinigtes Königreich

 	2001: Liechtenstein, Kroatien, Türkei, 
Zypern

 	2003: Albanien, Andorra, Bosnien und 
Herzegowina, Mazedonien, Russland, Ser-
bien und Montenegro (2006 Auflösung der 
Staatenunion mit Montenegro), Vatikan

 	2005: Armenien, Aserbaidschan, Georgien, 
Moldawien, Ukraine

 	2007: Montenegro 
 	2010: Kasachstan
 	2015: Weißrussland

Am 19. Juni 1999 unterzeichneten die für die 
Hochschulbildung verantwortlichen MinisterIn-
nen aus 29 europäischen Staaten die Bolog-
na-Erklärung über den Aufbau eines Europäi-
schen Hochschulraums. Folgende Bologna-Ziele 
standen bei dieser Erklärung im Vordergrund:

;; die Schaffung eines Systems leicht verständ-
licher und vergleichbarer Abschlüsse

;; die Einführung eines dreigestuften Systems 
von Studienabschlüssen bzw. eines Europäi-
schen Qualifikationsrahmens

;; die Einführung eines Kreditpunktesystems 
→ ECTS

;; die Förderung von Mobilität von Studieren-
den und Hochschulangehörigen

;; die Zusammenarbeit im Bereich der Quali-
tätssicherung

;; die Förderung der europäischen Dimension 
in der Hochschulausbildung

 
Seitdem finden alle zwei bis drei Jahre Minis-
terInnen-Konferenzen statt, welche den Bolo-
gna-Prozess auf europäischer Ebene voran-
treiben. Die nächste Konferenz wird 2018 in 
Frankreich abgehalten.

Von den Signatarstaaten werden rechtliche und 
hochschulpolitische Rahmenbedingungen zur 
Umsetzung des Bologna-Prozesses geschaffen. 

Der Europäische Hochschulraum
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Signatarstaaten
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Schwerpunkte im Kommuniqué der Jubiläums
konferenz in Wien-Budapest (2010)

;; Die MinisterInnen bekräftigen, dass die Hoch-
schulbildung eine öffentliche Aufgabe sei. 
Ungeachtet der wirtschaftlich schwierigen 
Zeiten sei sicherzustellen, dass den Hoch-
schulen die notwendigen Mittel innerhalb 
eines von den öffentlichen Stellen definierten 
und überwachten Rahmens zur Verfügung 
stehen.

;; Die Bologna-follow-up-Gruppe soll Maß-
nahmen vorschlagen, die eine richtige und 
vollständige Umsetzung der vereinbar-
ten Bologna-Grundsätze und Aktionslinien 
ermöglichen, u. a. durch die Entwicklung 
zusätzlicher Arbeitsmethoden wie Peer Lear-
ning, durch Studienaufenthalte etc.

Prioritäten im  
Bukarest-Kommuniqué (2012)

;; Strategien zur Öffnung des Hochschulzu-
gangs und zur Erhöhung von Abschlussra-
ten für unterrepräsentierte Gruppen (z. B. 
Menschen mit Beeinträchtigungen) sollen 
gestärkt werden. Durch Maßnahmen der 
„Sozialen Dimension“ soll die Struktur der 
HochschulabsolventInnen der Bevölkerungs-
struktur angeglichen werden.

;; Rahmenbedingungen zur Förderung von stu-
dierendenzentriertem Lernen sollen weiter 
etabliert werden. Der Fokus liegt auf innova-
tiven Lehrmethoden und einer unterstützen-
den, anregenden Lernumwelt.

;; Qualitätssicherungsagenturen, die im EQAR 
(European Quality Assurance Register for 
Higher Education) angeführt werden, können 
unter Entsprechung nationaler Anforderun-
gen ihre Arbeit im Europäischen Hochschul-
raum ausführen.

;; Sichergestellt werden soll, dass → Lerner-
gebnisse die Basis für Qualifikationsprofile, 
die Verwendung von → ECTS-Anrechnungs-
punkten (Credits) und die Erstellung von → 
Diploma Supplements darstellen.

Die MinisterInnen-Konferenzen  
seit 2010 im Überblick
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Schwerpunkte des Yerevan-Kommuniqué (2015), 
die für den Zeitraum bis 2018 formuliert wurden:

;; Förderung der Beschäftigungsfähigkeit von 
AbsolventInnen während der gesamten 
Erwerbsbiografie (Stichwort Life Long Lear-
ning). In den sich rasch ändernden Arbeits-
märkten sollen AbsolventInnen aller Qualifi-
kationsstufen über Kompetenzen verfügen, 
die diese am Arbeitsmarkt als unselbststän-
dig Beschäftigte und als Selbstständige 
benötigen. Auf curricularer Ebene sind bei-
spielsweise Studien mit einem ausgewoge-
nen Verhältnis von theoretischen und prakti-
schen Komponenten erstrebenswert.

;; Anerkennung von im Ausland erworbenen 
Kompetenzen und Qualifikationen sowie Ini-
tiativen zur Anerkennung von → prior learning

;; Als Säulen des Europäischen Hochschul-
raums sind abermals eine einheitliche Stu-
dienarchitektur, ein funktionierendes Credit-
System für Studierendenleistungen sowie 
gemeinsame Richtlinien und Standards in der 
Qualitätssicherung genannt worden.

©
 Andrea Penz, Universität G

raz

Universitäre Bildung in allen Lebensphasen
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Diploma Supplement (Anhang zum Diplom) 
Das Diploma Supplement ist eine Zeugniserklä-
rung mit international vergleichbaren Angaben 
zur Beschreibung von Hochschulabschlüssen. 
Es beschreibt die Art, das Niveau, den Kontext, 
den Inhalt und den Status eines Studiums bzw. 
der erworbenen akademischen und berufli-
chen Qualifikationen (Diplome, Abschlüsse) auf 
Deutsch und Englisch.

Dublin Deskriptoren sind fächerübergreifende 
Beschreibungen des Niveaus von Studien. Sie 
beschreiben das Kompetenzniveau von Absol-
ventInnen. Abschlüsse des jeweiligen Zyklus 
werden an Personen verliehen, die […]

Niveau Wissen und Verstehen
Bachelor […] in einem Studienfach Wissen und 

Verstehen bewiesen haben, das auf ihrer 
generellen Sekundarstufen-Bildung auf-
baut und darüber hinausgeht, und das sich 
üblicherweise auf einem Niveau befindet, 
das, unterstützt durch wissenschaftliche 
Lehrbücher, zumindest in einigen Aspek-
ten an neueste Erkenntnisse in ihrem 
Studienbereich anknüpft.

Master […] Wissen und Verstehen bewiesen 
haben, das auf den üblicherweise mit der 
Bachelorstufe assoziierten Kenntnissen 
aufbaut und diese vertieft, und das eine 
Basis oder Möglichkeit liefert für Originali-
tät im Entwickeln und/oder Anwenden von 
Ideen, häufig in einem Forschungskontext.

Doktorat 
PhD

[…] ein systematisches Verstehen eines 
Bereichs und die Beherrschung der mit 
diesem assoziierten Fertigkeiten und 
Methoden in der Forschung demonstriert 
haben.

Glossar Curriculaentwicklung  
und Lehre

Niveau Anwenden von Wissen und Verstehen
Bachelor […] ihr Wissen und Verstehen in einer 

Weise anwenden können, die von einem 
professionellen Zugang zu ihren weiter-
führenden Studien oder ihrem Beruf zeugt 
und die über Kompetenzen verfügen, die 
üblicherweise durch das Formulieren und 
Untermauern von Argumenten und das 
Lösen von Problemen in ihrem Bereich 
demonstriert werden.

Master […] ihr Wissen und Verstehen und ihre Pro-
blemlösungsfähigkeiten in einem neuen 
oder unvertrauten Umfeld innerhalb brei-
terer (oder multidisziplinärer) Kontexte in 
ihrem Studienbereich anwenden können.

Doktorat 
PhD

[…] die Fähigkeit bewiesen haben, einen 
substanziellen Forschungsprozess mit 
wiss. Integrität zu konzipieren, gestalten, 
implementieren und adaptieren. […] einen 
Beitrag geleistet haben durch originäre 
Forschung, die die Grenzen des Wissens 
durch die Entwicklung substantieller 
Forschungsarbeiten erweitert, die es 
verdienen, zumindest in Teilen gemäß dem 
üblichen Standard national oder internatio-
nal publiziert zu werden.

Niveau Beurteilungen abgeben
Bachelor […] die Fähigkeit besitzen, relevante Daten 

(üblicherweise innerhalb ihres Studien-
bereichs) zu sammeln und zu interpretie-
ren um Einschätzungen zu stützen, die 
relevante soziale, wissenschaftliche oder 
ethische Belange mit berücksichtigen.

Master […] die Fähigkeit besitzen, Wissen zu 
integrieren und mit Komplexität umzuge-
hen und auf der Basis unvollständiger oder 
begrenzter Informationen Einschätzungen 
zu formulieren, die aber trotzdem die mit 
der Anwendung ihres Wissens und Verste-
hens verbundenen sozialen und ethischen 
Verantwortungen berücksichtigen.

Doktorat 
PhD

[…] befähigt sind zu kritischer Analyse, 
Evaluation und Synthese neuer und kom-
plexer Ideen.

Diploma Supplement
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Ein Studienjahr wurde auf 60 ECTS-Anrech-
nungspunkte festgelegt (siehe § 51 Abs. 2 Z 26).

1 ECTS = 25 Echtstunden
1 Kontaktstunde = 45 Minuten

Das europäische Transfer- und Akkumulations-
system (ECTS) ist ein Transfersystem, das die 
Mobilität von Studierenden erleichtert und die 
Transparenz von Studienleistungen fördert.

Niveau Kommunikation und kommunikative 
Fertigkeiten

Bachelor […] Informationen, Ideen, Probleme und 
Lösungen sowohl an ExpertInnen als auch 
an Laien vermitteln können.

Master […] ihre Schlussfolgerungen und das Wis-
sen und die Prinzipien, die ihnen zugrunde 
liegen, klar und eindeutig kommunizieren 
können, sowohl an ExpertInnen wie auch 
an Laien.

Doktorat 
PhD

[…] in der Lage sind, mit ihrem fachlichen 
Umfeld, der größeren wissenschaftlichen 
Gemeinschaft und der Gesellschaft im 
Allgemeinen über ihr Fachbereich zu kom-
munizieren.

Niveau Lernstrategien und Selbstlernfähigkeit
Bachelor […] die Lernstrategien entwickelt haben, 

die sie benötigen, um ihre Studien mit 
einem hohen Maß an Selbständigkeit 
fortzusetzen.

Master […] über jene Lernfähigkeiten verfügen, die 
es ihnen erlauben, ihre Studien weitge-
hend selbstbestimmt fortzusetzen.

Doktorat 
PhD

[…] in der Lage sind, innerhalb akade-
mischer und professioneller Kontexte 
technologische, soziale oder kulturelle 
Fortschritte in einer Wissensgesellschaft 
voranzutreiben.

ECTS-Anrechnungspunkte (Credits) sind der 
quantitative Ausdruck des Arbeitsaufwands, 
den Studierende zur Erreichung der Lernergeb-
nisse in einer Lehrveranstaltung (bzw. einem 
Modul) absolvieren müssen. Die ECTS-Anrech-
nungspunkte einer Lehrveranstaltung umfassen 
→ Selbststudium und die → Kontaktstunden.

ECTS-Anrechnungspunkte

Kontakt- 
stunden

Workload  
in ECTS

Selbst- 
studium
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ECTS-Grading Tables oder ECTS-Einstufungs-
tabellen sollen die Vergleichbarkeit von Prü-
fungsleistungen zwischen Universitäten bzw. 
Hochschulen mit unterschiedlichen Benotungs-
systemen erleichtern. Voraussetzung dafür ist 
eine Notenverteilungsskala aller Prüfungen 
eines Studium (aus Daten von mindestens zwei 
Studienjahren). In der Einstufungstabelle sind 
die Leistungen einer Absolventin/eines Absol-
venten in Relation zu dieser Notenverteilungs
skala ersichtlich (siehe ECTS Leitfaden 2015).

Employability Unter Employability (Beschäfti-
gungsfähigkeit) wird die Fähigkeit von Absol-
ventinnen und Absolventen zur Teilhabe am 
Arbeits- und Berufsleben verstanden. Neben der 
fundierten wissenschaftlichen Bildung gewinnt 
die Vermittlung von praxisnahen Studieninhal-
ten an Bedeutung. 

Fertigkeiten umfassen „die Fähigkeit, Kennt-
nisse anzuwenden und Know-how einzusetzen, 
um Aufgaben auszuführen und Probleme zu 
lösen“ (Europäisches Parlament und Rat, Emp-
fehlung 2008/C 111/01). Im Europäischen → 
Qualifikationsrahmen werden kognitive Fertig-
keiten (logisches und kreatives Denken) von 
praktischen Fertigkeiten (Verwendung von 
Methoden, Werkzeugen) unterschieden. 

Gemeinsame Studienprogramme sind ordent-
liche Studien in Form von „joint, double oder 
multiple degree programs“. Grundlage sind 
Vereinbarungen zwischen einer oder mehreren 
österreichischen (Privat-)Universitäten, Fach- 
oder Pädagogischen Hochschulen sowie auslän-
dischen anerkannten postsekundären Bildungs-
einrichtungen. 

Global Window als Dachbegriff beschreibt Mög-
lichkeiten der Auseinandersetzung mit interna-
tionalen Aspekten. Darunter fallen sowohl → 
Mobilität und Mobilitätsprogramme für Studie-
rende, Lehrende/ForscherInnen als auch → 
Internationalisation at Home. Aspekte des Glo-
bal Window sollten in Curricula integriert wer-
den.

Internationalisation at Home Da nicht alle Stu-
dierenden mit Mobilitätsprogrammen erreicht 
werden können, sollten Maßnahmen der „Inter-
nationalisierung zu Hause“ stärker eingesetzt 
und in Curricula übernommen werden. Maß-
nahmen sind z. B. Ausbau englischsprachiger 
Lehrveranstaltungen, Einsatz von Gastlehren-
den, Aktivitäten zur interkulturellen Kompetenz 
(bspw. Buddy-Systeme als Teil von Curricula).

Kenntnisse sind ein Ergebnis der Informations
verarbeitung aufgrund des Lernens. Sie 
„bezeichnen die Gesamtheit der Fakten, Grund-

ECTS-Grading Tables



13
sätze, Theorien und Praxis in einem Arbeits- 
oder Lernbereich“ (Europäisches Parlament und 
Rat, Empfehlung 2008/C 111/01). Im Europäi-
schen → Qualifikationsrahmen werden sie als 
Theorie- und Faktenwissen beschrieben.

Kompetenz ist „die nachgewiesene Fähigkeit, 
Kenntnisse, Fertigkeiten sowie persönliche, 
soziale und methodische Fähigkeiten in Arbeits- 
oder Lernsituationen und für die berufliche 
und/oder persönliche Entwicklung zu nutzen“ 
(Europäisches Parlament und Rat, Empfehlung 
2008/C 111/01). Der Europäische → Qualifi-
kationsrahmen beschreibt Kompetenz im Sinne 
der Übernahme von Verantwortung und Selbst-
ständigkeit. Die Kompetenzorientierung bedeu-
tet, den Erwerb von Kompetenzen in den Mittel-
punkt von Studium und Lehre zu stellen.

Kontaktstunde Das Kontaktstundenausmaß ist 
die Zeit, in der Lehrende und Studierende im 
Rahmen von Lehrveranstaltungen zum Zweck 
der Vermittlung von Kenntnissen, Fertigkeiten 
und Methoden zusammentreffen. Eine Kontakt-
stunde beträgt 45 Minuten pro Unterrichtswo-
che des Semesters.

Lehr- und Lernaktivitäten sowie -methoden sind 
jene Aktivitäten und Werkzeuge, die innerhalb 
verschiedener Lehrveranstaltungstypen ange-
wandt werden, um definierte Lernergebnisse zu 

erreichen. Dies erfolgt durch unterschiedliche 
hochschuldidaktische Lehr- und Lernformen: 
Vortrag, Diskussion, Referat, konstruktives 
Feedback, E-Learning, schriftliche Arbeiten etc. 

Lernergebnisse/Learning Outcomes sind „Aus-
sagen darüber, was Lernende nach dem erfolg-
reichen Abschluss eines Lernprozesses wissen, 
verstehen und in der Lage sind zu tun“ (ECTS 
Leitfaden 2015, 22). Lernergebnisse müssen 
im Rahmen der Leistungsbewertung überprüf-
bar sein. 

Mobilität/Mobilitätsfenster Bei einem Mobili-
tätsfenster handelt es sich um eine Periode, die 
für die internationale Studierendenmobilität vor-
gesehen ist und die Teil des Curriculums ist. (vgl. 
ECTS Leitfaden 2015). Mobilitätsfenster können 
Teil eines → Global Window sein.

Mobilität/Mobilitätsfenster
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Modul Ein Modul ist ein Verbund von inhaltlich 
aufeinander abgestimmten Lehr- und Lernblö-
cken und besteht aus mindestens zwei Lehr-
veranstaltungen. Modularisierte Lehrangebote 
ermöglichen eine didaktisch sinnvolle Verknüp-
fung aus verschiedenen Bereichen, um u. a. 
vernetztes bzw. fachübergreifendes Denken zu 
fördern.

Modularisierung ist die thematische und kom-
petenzorientierte Zusammenführung einzelner 
Lehr- und Lerninhalte zu übersichtlichen, vorde-
finierten Einheiten oder Lehr- und Lernblöcken 
(→ Modul) des Studiums. 

Modulbeschreibung Eine Modulbeschreibung 
benennt den Inhalt eines Moduls (→ Modul), 
die zu erwerbenden Lernergebnisse und die 
Lehr- und Lernaktivitäten sowie -methoden, mit 
welchen diese Lernergebnisse erreicht werden 
sollen. Sie ist eine wichtige inhaltliche Orientie-
rungshilfe für Studierende, Lehrende und die 
Curriculaentwicklung.

Prior Learning Darunter fallen formale, nicht-for-
male und informelle Arten des ,bisherigen Ler-
nens‘, die für den Hochschulzugang oder ein 
Studium anerkannt werden können, z. B. Ler-
nergebnisse aus einem bisherigen Studium 
oder einer schulischen Ausbildung (formal), aus 
privater oder innerbetrieblicher Weiterbildung 
(nicht-formal) oder aus persönlicher Erfahrung 
in der Arbeit und im Alltag (informell).

Prozess zur Curriculaentwicklung an der 
Karl-Franzens-Universität Graz Curricula wer-
den von der zuständigen Curricula-Kommission 
entwickelt. Vor In-Kraft-Treten des Curriculums 
durchläuft dieses einen Begutachtungsprozess. 
Detaillierte Informationen zur Curriculaentwick-
lung und Mustercurricula sind im „Handbuch zur 
Erstellung von Curricula für Bachelor- und Mas-
terstudien“ und auf lss.uni-graz.at zu finden.

Qualifikationsprofil Das Qualifikationsprofil ist 
jener Teil des Curriculums, der beschreibt, wel-
che wissenschaftlichen und beruflichen Qua-
lifikationen die Studierenden durch die Absol-
vierung des betreffenden Studiums erwerben. 
Das Qualifikationsprofil spiegelt sich in den im 
Curriculum definierten Lernergebnissen (→ S. 
17) wider.

Qualifikationsrahmen (EQR/NQR) Der Europäi-
sche Qualifikationsrahmen (EQR) ist ein Instru-
ment, das den Mitgliedsländern der Europäischen 
Union eine vergleichbare Zuordnung erworbener 
Qualifikationen und Lernergebnisse ermöglicht. 
In acht Referenzniveaus wird die Bandbreite von 
Bildungsabschlüssen dargestellt. Der nationale 
Qualifikationsrahmen (NQR) Österreichs bildet 
die acht Niveaus des EQR ab. Für den Hoch-
schulbereich sind die Niveaus 6 bis 8 wichtig. 
 
NQR Niveau 6 (Bachelor): vertieftes theore-
tisches Wissen in ihrem Arbeits- oder Lern-
bereich; selbstständige und letztverantwort

Modul
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Der EQR als Metarahmen

Die Lernergebnisse auf den verschiedenen NQR-Stufen werden dem EQR zugeordnet.

NQR
Land 

A

Qualifikationen Land A Qualifikationen Land B

NQR
Land 

B

EQR 
Meta-

rahmen

1 1 1

2 2 2

3 3 3

4 4 4

5 5 5

6 6 6

7 7

8 8
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liche Aufgabendurchführung; Leitung von 
Projekten, Funktionsbereichen oder Unterneh-
men; Führen von MitarbeiterInnen.	  
 
NQR Niveau 7 (Master): Experten-/Expertinnen
wissen in ihrem Arbeits- oder Lernbereich sowie 
Wissen aus anderen Disziplinen; Selbstständige 
Wissensaneignung und kritische Reflexion; Kon-
trolle der Umsetzung strategischer Entscheidun-
gen und Übernahme der Verantwortung dafür. 
 
NQR Niveau 8 (Doktorat): Experten-/ Expertin-
nenwissen auf höchstem Niveau. Sind in der 
Lage, neue Erkenntnisse zu generieren und 
zum Fortschritt des Arbeits- oder Lernbereichs 
beizutragen. Können neues Wissen zugänglich 
machen.

Rechtliche Grundlagen bilden das Universi-
tätsgesetz 2002 (UG) und der Satzungsteil 
Studienrechtliche Bestimmungen der Karl-Fran-
zens-Universität Graz.

Selbststudium Das Selbststudium wird zum → 
Workload/Arbeitsaufwand gezählt und umfasst 
z. B. Prüfungsvorbereitung, Literaturstudium, 
das Verfassen von schriftlichen Arbeiten etc. Es 
ist jene Zeit, die Studierende zusätzlich zu den 
Kontaktstunden zur Erreichung eines Lerner-
gebnisses benötigen.

Studieneingangs- und Orientierungsphase 
(StEOP) Die Studieneingangs- und Orientie-
rungsphase in Diplom- und Bachelorstudien ver-
schafft den Studierenden im ersten Semester 
einen Überblick über die wesentlichen Inhalte 
des Studiums und dessen weiteren Verlauf. Sie 
dient als Entscheidungsgrundlage für die per-
sönliche Beurteilung der Studienwahl. Umfang 
und Dauer: 8–20 ECTS-Anrechnungspunkte, 1 
Semester

Studierendenzentrierung Die Studierendenzent-
rierung stellt einen Paradigmenwechsel von der 
input- zur outputorientierten Hochschullehre 
dar. Dabei stehen die Kompetenzen, Kenntnisse 
und Fertigkeiten, welche die Studierenden im 
Laufe ihres Studiums erwerben im Mittelpunkt 
und nicht allein die zu vermittelnden Inhalte. 

Workload Der Workload ist jener Arbeitsauf-
wand, den Studierende zur Erlangung eines 
bestimmten Lernergebnisses benötigen. Dieser 
Arbeitsaufwand wird quantitativ in → ECTS-An-
rechnungspunkten (Credits) angegeben.

©
 Uni G
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Qualifikationsrahmen (EQR/NQR)
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Lernergebnisse sind „Aussagen darüber, was ein 
Lernender nach dem erfolgreichen Abschluss 
eines Lernprozesses weiß, versteht und in der 
Lage ist zu tun“ (ECTS Leitfaden 2015, S. 22). 
Die Lernergebnisse werden als → Kenntnisse, 
→ Fertigkeiten und → Kompetenzen definiert 
(vgl. Europäisches Parlament und Rat, Empfeh-
lung 2008/C 111/01). Die Kompetenzen spie-
geln sich sowohl auf fachlicher und methodi-
scher als auch auf personaler und soziale Ebene 
wider. In der Lehrveranstaltungsbeschreibung 
in UNIGRAZonline werden Lernergebnisse im 
Bereich „Ziel (erwartete Lernergebnisse und 
erworbene Kompetenzen“ angeführt. Dabei ist 
zu berücksichtigen, dass die erwarteten Lerner-
gebnisse mit den im Curriculum formulierten 
Lehr-/Lernzielen korrespondieren.

Wie werden Lernergebnisse formuliert?
Für die Definition bzw. Formulierung von Lerner-
gebnissen in Curricula, Modulbeschreibungen 
und für Lehrveranstaltungen wird empfohlen: 

Möglichst klare Begriffe zu verwenden
Aktive und konkrete Verben wie „definieren“, „anwen-
den“, „analysieren“, „identifizieren“, „erklären“ zu 
gebrauchen.
Auf Begriffe wie „verstehen“, „wissen“, „sich bewusst 
sein“, „vertraut sein mit“ eher zu verzichten, da die 
Kompetenz zum aktiven Gebrauch des Wissens bzw. 
die Tätigkeiten, die auf ein Verstehen eines spezifischen 
Bereiches schließen lassen, bezeichnet werden sollen.
Lernergebnisse eines Moduls auf die Gesamtlernergeb-
nisse eines Studiums zu beziehen.
Lernergebnisse so zu formulieren, dass sie überprüfbar 
sind, eingeleitet von der Formulierung: „Die Studieren-
den sind nach erfolgreicher Absolvierung der Lehrver-
anstaltung/des Moduls in der Lage, […] zu erklären/
definieren/unterscheiden/entwickeln.“ Alternativ: 
„Absolventinnen und Absolventen sind in der Lage […].“

Themenschwerpunkt 
Lernergebnisse
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Lernergebnisse können auf mehreren Stufen 
formuliert werden, wobei auf die Überprüfbar-
keit geachtet werden sollte:

Beispiel: Die Studierenden sind nach erfolgrei-
cher Absolvierung der Lehrveranstaltung in der 
Lage, …

1.	… Kriterien für die Prüfung einer Bilanz auf-
zulisten.

2.	… den Unterschied zwischen Zivil- und Straf-
recht zu erklären.

3.	… Zitierrichtlinien der Disziplin entsprechend 
korrekt umzusetzen.

4.	… unterschiedliche Geschäftsmodelle von 
Photovoltaikproduzenten zu vergleichen.

Siehe auch: Kennedy et al. (2007): Writing and using learning outcomes: A practical guide. Ireland: University College Cork.

5.	… mittels makrosoziologischer Ansätze ein 
Modell des modernen Konsums zu entwer-
fen.

6.	… Maßnahmen von Projekten der Entwick-
lungszusammenarbeit in ausgewählten 
Subsahara-Regionen hinsichtlich ihrer Aus-
wirkungen zu beurteilen.

Taxonomie zur Beschreibung von „kognitiven Lernzielen“ anhand verschiedener aufeinander  
aufbauender Lernstufen nach Benjamin S. Bloom

1. WISSEN

→→ Auflisten

→→ Erinnern

→→ Erkennen

→→ Identifizieren

→→ Wiedergeben

2. VERSTEHEN

→→ Darstellen

→→ Erklären

→→ Erläutern

→→ Interpretieren

→→ Paraphrasieren

3. ANWENDEN

→→ Benutzen

→→ Durchführen

→→ Implemen- 
tieren

→→ Lösen

→→ Umsetzen

4. ANALYSIEREN

→→ Charakteri- 
sieren

→→ Differenzieren

→→ Kennzeichnen

→→ Unterscheiden

→→ Vergleichen

5. SYNTHETISIEREN

→→ Entwerfen

→→ Generieren

→→ Kombinieren

→→ Kreieren

→→ Produzieren

6. EVALUIEREN

→→ Abstimmen

→→ Auswerten

→→ Beurteilen

→→ Evaluieren

→→ Überprüfen
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Die Abteilung Lehr- und Studienservices ist als 
zentrale Anlaufstelle dem Vizerektorat für Stu-
dium und Lehre zugeordnet. Vor dem Hinter-
grund sich ständig wandelnder bildungspoliti-
scher Rahmenbedingungen erarbeiten wir als 
interdisziplinär zusammengesetztes Team im 
Auftrag des Rektorats strategische Ziele und 
implementieren Konzepte für die Kernbereiche 
Studium und Lehre. Wir bieten zielgruppenspe-
zifische Serviceleistungen für Studieninteres-
sierte, Studierende, lehrende Wissenschaft-
lerInnen und FunktionsträgerInnen in der 
universitären Selbstverwaltung.

Lehrservices  
im Überblick
Lehrentwicklung

;; Informationen zur studierendenzentrierten 
Lehre und zur Formulierung von  
Lernergebnissen

;; Informationen zur Hochschuldidaktik
;; Veranstaltungen und Publikationen zu  
bildungspolitischen Themen und Trends in 
der Lehre

;; Koordination und Weiterentwicklung des 
Basismoduls

Curricula-Entwicklung
;; Unterstützung der Curricula-Kommissionen 
bei der bolognakonformen Curricula- 
Entwicklung

;; Hilfe bei Fragen zur Lernergebnis- und  
Kompetenzorientierung sowie zur 
Studierendenzentrierung.

Lehrveranstaltungsevaluierung
;; Unterstützung der Lehrenden, Studierenden 
und Institutsbeauftragten 

;; Aufbereitung von Ergebnissen
;; Konzeption und Implementierung von  
Follow-up-Maßnahmen

;; Lehrpreis „Lehre: Ausgezeichnet!“:  
Organisation und Unterstützung des  
Bewerbungs-/Nominierungsverfahrens

Curricula-Evaluierung
;; Durchführung und Unterstützung von  
Curricula-Evaluierungen

;; Begleitung bei der Umsetzung von  
Maßnahmen aus der Evaluierung 

Projekte im Bereich Qualitätsentwicklung Lehre
;; Durchführung von Studierenden-Befragungen 
;; Entwicklung und Implementierung von  
Konzepten und Evaluationsinstrumenten

Abteilung Lehr- und Studienservices: 
Serviceangebote im Bereich Lehre
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